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Modell
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Es ift gut zu verliehen, wenn 3”. de Croy es für wahrfcheinlich hält, dafs das

fü, das Schloß Holzmodell für das Schlofs zu Chambord, welches Félisz noch in einem Haufe zu

zu

Chambord.

74-

Pachzrof.

Blois gefehen und befchrieben hat, von Domenico da Cor!ona angefertigt worden if’c.

Schon die Anordnung der Treppe mit geraden Läufen läfft, wie de Croy richtig

bemerkt, in damaliger Zeit eine italienifche Compofition oder Durchbildung des

Modells als wahrfcheinlich erfcheinenl7l). Der Unterfchied zwifchen diefem Modell

und der Ausführung, obgleich in einigen Punkten beträchtlich, ift in der Schilderung

und in den Worten Félz'äz'en's nicht fo grofs, als man nach de Croy glauben follte.

Félz'öz'cn fagt172): »Die Anzahl der Räume und ihre Anordnung nähern fich dem,

was ausgeführt wurde, ungemein, mit Ausnahme der Treppe.<< Hieraus macht

de Croy: »Das Werk hatte nur eine fehr geringe Aehnlichkeit mit dem verwirk-

lichten Gebäude.«

Gerade im Gegentheil, der am meiden charakteriftifche Grundgedanke im

Modell Donzenz'co's: das Quadrat mit vier Eckthürmen und durch ein griechifches

Kreuz, fo zu fagen, in vier verfchiedene Schlöffer getheilt, if’t in der Ausführung

beibehalten worden. Die Schlufsfolgerung de Croy's, dafs, wenn auch Domenico der

Erfinder und nicht blofs der Ausführende jenes Modells war, man ihm doch nicht

das Verdienf’t der urfprünglichen Conception des Denkmals zugefiehen könne, da

feine Pläne nicht befolgt worden find, if’t jedenfalls übertrieben. Man kann im

Gegenfatz dazu ganz gut verfiehen, dafs Bournonl73) Dontenz'co als den wirklichen

Architekten des Schloffes zu Chambord angefehen und dafs man demfelben Meifier

auch den Flügel Franz [. am Schlofs zu Blois zugefchrieben hat. Auch findet

de Croy fein richtiges Gefühl wieder, wenn er fagt: »Die Gegenwart diefes italienifchen

Künfilers an den Ufern der Loire, als man diefe Denkmäler der Renaiffance er-

richtete, fcheint zu allen Vermuthungen über den Antheil, den er an denfelben habe

nehmen können, zu ermuthigen.a

Grofse Wahrfcheinlichkeit hat der Gedanke de Croy’s, Domenico da Cortona

habe die hölzernen Laubengalerien und den Mittelpavillon der königlichen Gärten

zu Blois errichtet; fie waren mit vorzüglicher Schreinerarbeit ausgeftattet. Diefe

Gärten rührten von Paccllo da Mercolz'ano und zeigten durchweg italienifche Anlage;

Boccador war der Meifler der italienifchen Holzkunfi, der fich an Ort und Stelle

befand.

Wir werden im Nachf’cehenden noch öfters auf Domenico zurückzukommen

haben. (Siehe die Befchreibungen der Schlöffer zu Blois und Chambord, des Höfe!-

a'e-w'lle zu Paris und der Kirche Sl.—Euftaclzc dafelbft.)

3) Sonftige Italiener von Amboife.

Aufser den beiden genannten mögen noch drei andere Meifler der Colonie von

Amboife erwähnt werden.

Zunächlt _‘7c'röme Packorot, den Carl VIII. aus Italien mitbrachte 174). Er hatte

fich in Tours niedergelaffen, war verheirathet und ift in verfchiedenen Actenf’tücken

als Tai!leur de marlzre du roz' bezeichnet. Im Jahre 1507 führte er in Gaillon einen

Marmorbrunnen aus, der mit demjenigen zu Blois große Analogie zeigte. Die Be-

 

171) Noch im Jahre 1548 wird am Louvre diefe Treppenform als italienifch bezeichnet.

177) In: Féußuax, A. Mémßiresfaur fen/ir 11 l'lu_'/loire des mai/ons rayale.v et äa/iz'men: de France. Paris 1874, S, 28.

173) Siehe die neuel'te Parifer Grande mcyclo}édie‚ Artikel: Chambord.

“‘) Siehe: CR0Y, ]. ma, a. a. O., S. 115.
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zeichnung Maiflre omxrz'er de maeonnerz'e läfft darauf fchliefsen, dafs er, weniger als

die Dew_'/eurs de bätz'mmts, Ideen für die Gef’taltung der Gebäude geben, vielmehr

hauptfächlich an der Ausführung derfelben fich betheiligen follte. Sein Einflufs

kann daher in anderer Beziehung nicht unbedeutend gewefen fein.

Bei der Vielfeitigkeit, welche bekanntlich eine der intereffanteften Eigenfchaften

der italienifchen Meifler in der Renaiffance-Zeit bildet, mufs eines Mannes gedacht

werden, der zwar hauptfächlich als Bildhauer wirkte, aber von Carl VIII. in feltener

Weife ausgezeichnet wurde und defshalb wohl in der Lage war, mehr als einmal

einen Einflufs auf Fragen auszuüben, die mit der Architektur zufammenhingen. Es

ift dies Guido Mazzoni aus Modena, auch Paganz'no oder Modanz'no genannt. Wir

befchränken uns darauf, die Worte de Monlaz3rlon’sl75), wie folgt, wiederzugeben:

»Frankreich, undankbar und vergefslich, hat keine Erinnerung an einen Mann be-

halten, der zu lange dafelbf’c gewohnt, zu nahe bei deffen Könige, um nicht viele

Werke von feiner Hand, viele Beifpiele und auch viele Schüler zu hinterlaffen, und

der, in verfchiedenf’cer Weife, nicht ermangeln könnte, einen grofsen Einflufs aus-

zuüben. Es iind italienifche Autoren, die die Erinnerung an fein Können aufbewahrt

haben . . . Er arbeitete befonders in Terracotta und bemalte feine Werke. Carl VIII.

nahm Guido, fo bald als er ihn kannte, in feinen Dienft, und er befand fich unter

denen, die der König am Tage feines Einzugs in Neapel (12. Mai 1495) zu Rittern

fchlug. (Die There wurden ihm am 21. Februar geöffnet.) Seine Frau Pellegrz'na

Dismlzz' kam mit ihm und arbeitete auch; fie ftarb in Frankreich. ]l/[azzom' verliefs

Frankreich ein Jahr nach dem Regierungsantritt Franz I., mit Ehren und Geld be-

laden, und fiedelte (ich am 19. Juni 1516 wieder in feiner Vaterfladt Modena an,

wo er zwei jahre fpäter ftarb. Wenn er, wie es wahrfcheinlich ift, 1495 mit Carl VIII.

nach Frankreich kam, fo weilte er dafelbft 21 Jahre lang.«

Vom zweiten Dewfeur de bätz'ments der Colonie von Amboife, Luc Beq'ame,

wiffen wir blofs, dafs die von ihm dort errichteten Oefen zum künftlichen Ausbrüten

der Eier vortrefflich gelangen, und dafs Franz [. im Jahre 1533 im Schlofs zu

Montrichard die feit 1496 zu Amboife in Thätigkeit befindlichen italienifchen Brüt-

mafchinen reorganifirte.

4) Die Gin/ti aus Florenz in Tours.

Obgleich nicht zur urfprünglichen Colonie der 22 Italiener von Amboife ge-

hörig, mufs doch an diefer Stelle von der Künf’clerfarnilie der Giufh' gefprochen

werden. Diefe Meißen deren Name in das Franzöfifche übertragen worden ift

(_7‘ufte), wurden vielfach als Franzofen (aus Tours) angefehen. De Montazglan und

.Mz'lamfl haben diefen Irrthum befeitigt und die Abflammung der Gz'uftz' aus Florenz 176)

nachgewiefen. Wir werden diefe Meifier im Folgenden, im Kapitel über die Grab-

mäler, wiederfinden.

Man nimmt häufig an, dafs die Gz'uf/z' die Pilaf’cer mit Arabeskenfüllung in

Frankreich eingeführt hätten. Allein fie können fie nur verbreitet haben, wenn

das Grab in Do] (1507) nachgewiefenermafsen ihre erPre Arbeit fein follte. Die

115) Siehe: Archives nie l’ari frunpais, Bd. I, S. 125.

““) Siehe: MONTAIGLON, A. DE & G. MILANESI. La famille des 9'u/Ie en Italie et en France. Paris 1877 —

ferner: Société de l'lu_‘/loire de Part francais. Paris 1876. S. 2. — Dafelbfl: heißt es: »Le: ?u/le ont été long!empx étnbli: iz

Tours —— mair c’eß l'écale de la Loire qui leur eff nie!/able et les imile‚ alon- qu’z'l: ne lui doi1/ent rien. Le: [Yu/le fan!

”alien: et leurr oenvre: Italienne: au )remier che/.*
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Mazzam'.

76.

Becjame.

77.

Familie

der

Giu/h'.


